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[Redakteur Eruſt Lambeck.] 


Zum fünften März. 


Die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm 
mit der Prinzeß Viktoria, die Geburt ihres erſten 
Sohnes, die Aufnahme deflelben durch das Sakrament 
der Taufe in den Bund der Chriſtenheit, bei welcher 
er den jeden Preußen theuren Namen „Friedrich“ 
empfing, — das waren Ereigniſſe, welche das ganze 
Preußiſche Volk mit herzlicher, wahrer Theilnahme 
begrüßte und feierte. Das Preußiſche Volk beging 
Jamilienfeſte. So iſt es nakürlich und gut, und jo 
wird es immmer ſein, wenn zwiſchen Herrſcherhaus 
und Volk ſich nicht Elemente drängen, die den Sinn 
und die Wünſche des Volkes mißachtend und nieder⸗ 
drückend eine das Gemeinwohl gefährdende, mit Miß⸗ 
trauen auf beiden Seiten erfüllte Spannung erzeugen. 
Das Preußiſche Herrſcherhans und das zu ihm ſtehende 
Volk verknüpft heute ein herzliches, feſtes Band. — 
Gott gebe, daß dieſes ſegensvolle Verhältniß für immer 
fortdaure! 

Der junge Prinz hat in einer glücklichen Stunde 
ſeines Vaterlandes das Licht der Welt erblickt. 

Die Gerechtigkeitsliebe und Weisheit ſeines Groß⸗ 
vaters haben die Herzen der Preußiſchen Staatsange⸗ 
hörigen mit Vertrauen und Muth erfüllt. Wir Dürfen 
wieder mit Stolz erfüllt ſein, einem Staate anzuge⸗ 
hören, wo das Panier der Gerechtigkeit hoch aufge⸗ 
pflanzt iſt, wo dem Rechte feine volle, ihm gebührende 
Achtung thatſächlich gewährt, die Freiheit kein ſchöner 
Traum bleiben, ſondern eine alle Staatsangehörigen 
deglückende Wahrheit werden ſoll. Dieß ſchoͤne Ziel 
ſehen wir verfolgen ſowohl die Männer, welche der 
Prinz⸗Ggegent zur Leitung der Staatsgeſchäfte berufen, 
als auch die, welche dad Volk zur Wahrnahme ſeiner 
Intereſſen gewählt hat. Die Miniſter, wie die Mit⸗ 
glieder des Abgeordnetenhauſed find thätig die durch 
die Verfaſſung gewährten Volksrechte 5 geſetzlichen 
Wege durchzuführen und an den Tag getretene und 
als ſolche allgemein anerkannte Uebelſtände zu beſei⸗ 
tigen. Man geht nicht mit Haſt zu werke, ſondern 
beſonnen, allseitig erwägend und das iſt wohlgethan; — 
gut Ding will Weile haben. Nicht jeder gerechtfertigte 
uns im Volke lautgewordene Wunſch iſt Thon erfüllt, 
aber wir durfen die Hoffnung hegen, daß den wirk⸗ 
lichen Vedurfniſſen werde Rechnung getragen werden. 
Das preufifche Volk hat heute keine Urſache ein an⸗ 
deres Volk zu beneiden a 
„ Nur ein Umſtand dürfte auf die freudige Stimmung 
einen Schatten werfen, welche jetzt in Preußen alle 
Gemüther erfült. Viele unferer Mitbürger müſſen in 
Folge der politifchen Wandlung in unſerem Staate 
außerhalb der Grenzen deſſelben, in der Fremde wei⸗ 
len und dert ihr Brod ezwungen verdienen. Es 
eiſt, eine Amneſtie werde ihnen die Pfotte der Hei⸗ 
froh wieder öffnen. Gott gebe, daß für ſie die 
Bi der da Rückkehr einladende Nachricht recht bald ver⸗ 
Sieht und der Tag der Aufnahme des Prinzen 
nd in die Geiſliche Gemeinfchaft ein poiitiſher 
babe unser für alle Preußen werden möchte. 
N aben unſere Bruder gefehlt, jo fehlten fie doch nur von 
— heiligen Triebe ergriffen, für das gemeine Vefte 

tig fein zu wollen, und haben ihren Irthum durch den 
ufenthalt in der Frende ſicher zur Genüge geſühnt. 


de 


Prinz Friedrich hat in einer glücklichen Stunde 
ſeines Vaterlandes das Licht der Welt erblickt, — 
wenn auch verhängnißvolle Kriegswolken am fernen 


Horizonte dräuen. Immerhin, mögen fie dräuen, — 
was hat ein waffengeübtes Volk ängſtlich zu ſein, 
das ſich todesmuthig in der Stunde der Gefahr um 
ſeinen Herrſcher ſchaaren wird und im inneren Frie⸗ 
den lebt? — Die Weisheit, welche im Inneren die 
kranken Stellen bei uns ſcharf erkannt hat und die 
richtigen Mittel zu ihrer Heilung anwendet, wird auch 
den richtigen Weg einſchlagen, um den Frieden zu er⸗ 
halten, oder ihn, wenn es Roth thut, mit dem 
Schwerte zur Ehre und zum Vortheile des Vaterlan⸗ 
des wiederherzuſtellen. Dem heutigen Preußen darf 
nicht bange ſein vor einem Kriege, ſo wenig wün⸗ 
. e derſelbe auch iſt rückſichtlich der gedeihlichen 
ortentwickelung unſerer inneren Zuſtände. 

Wolle Gott, daß König Friedrich III. einſt ſei⸗ 
nem Vaterlande das werde, was demſelben ſeinen 
Ahnen, namentlich Friedrich II. war. K. M. 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin, den 3. März. 
Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat den Etat der Eiſenbahnverwaltung erledigt. 
Dabei find zwei Reſolutionen angenommen wor⸗ 
den, die erſte des Inhalts, daß mit dem Eiſen⸗ 
bahnamortiſationsfond nicht mehr, wie bisher, 
Stammaktien aufgekauft, ſondern andere Eiſen⸗ 
bahnzwecke beſtritten werden möchten, und die 
zweite dahin gehend, daß die Fracht- und Tarif⸗ 
ſätze auf Staatsbahnen künftig durch ein Geſetz 
feſtgeſtellt werden ſollen, wie das ſchon jetzt bei 
der Poſt der Fall iſt. — Der Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern iſt geſtern und vorgeſtern 
fertig berathen worden. — Der Oberrabiner 
Satro aus Münſter petitionirte beim Abgeord⸗ 
netenhauſe um Ausführung der Vorſchriften der 
Verfaſſungsurkunde in Beziehung auf die An- 
ſtelung der Juden im Staatsdienſte und Auf⸗ 
hebung verſchiedener, dem entgegenſtehender mi⸗ 
niſterieller Reſkripte. Die Petition ſoll nach 
Antrag der Petitions-⸗Kommiſſion an die Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung empfohlen werden. — 
Den 5. Heute Mittag um 1 Uhr hat in der 
Kapelle des Königl. Palais hierſelbſt die feier⸗ 
liche Taufe des am 27. Januar geborenen Prin⸗ 
zen, Sohnes Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, durch den Ober— 
Hofprediger Wirklichen Ober⸗Konſiſtorialrath 
Dr. Strauß in Aſſiſtenz der andern Hof⸗ und 
Domprediger ſtattgefunden. Der junge Prinz 
hat in der heiligen Taufe die Namen Friedrich 
Wilhelm Victor Albert erhalten. Nach been- 
digter Tauf⸗Feier bei Sr. Königl. Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm Deéjeuner dina- 
toire ſtatt. Die Hauptſtadt war am Abend 
brillant beleuchtet. N N 

Baiern. Die Regierung hat eine ſinanzielle 
Vorlage an den Landtag gebracht und verlangt 
dieſelbe eine gewiſſe Summe — man ſagt 6 
Millionen — für militäriſche Zwecke, welche 
unter allen Verhältniſſen, auch bei Erhaltung 


des Friedens nothwendig ſeien. Dieſe Summe 
foll aus den bedeutenden Einnahms⸗Ueberſchüſſen 
der letztern Jahre entnommen werden, während 
die Staatsregierung ferner die eventuelle Er- 
mächtigung zu einem Anlehen verlangt, um, 
wenn die Verhältniſſe es nothwendig machen 
ſollten, die weiter benöthigten Mittel zu beſitzen. 

Itzehoe, den 2. März. Der ſo eben aus⸗ 
gegebene Bericht des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes 
umfaßt 48 zum Theil zweiſpaltige Groß⸗Quart⸗ 
blätter und eine Tabelle. Zuförderſt ſchlägt der 
Ausſchuß der Ständeverſammlung vor mit 
Rückſicht auf die Lage des Landes, der Bekannt 
machung vom 6. November gegenüber, den An⸗ 
trag dahin zu ſtellen, daß bis zur definitiven 
Ordnung der Verhältniſſe des Herzogthums zur 
Geſammtmonarchie kein Geſetz, rückſichtlich der 
gemeinſchaftlichen Angelegenheiten mit Wirkſam⸗ 
keit für das Herzogthum Holſtein, ohne vor⸗ 
gängige Zuſtimmung der Ständeverſammlung, 
erlaſſen werden dürfe. Ferner beantragt der 
Ausſchuß, daß, da die Geſammtſtaatsverfaſſung 
vom 2. Oktober 1855 und das Wahlgeſetz für die 
Provinz ausdrücklich aufzuheben ſein dürften, 
die Ständeverſammlung den Beſchluß faſſe, daß 
fie zur Erlaſſung des Verfaſſuugsgeſetzes und 
des Wahlgeſetzes vom 2. Oktober 1855 ihre 
uſtimmung verſagen müſſe. Dann wird er⸗ 
wogen, ob und in welcher Weiſe die Ständever⸗ 
ſammlung mit poſitiven Vorſchlägen hervortreten 
könne. Dieſe Erwägungen führen dazu, 1) daß 
poſitive Vorſchläge zu machen ſind, 2) daß die 
Verſammlung ſich dagegen zu verwahren habe, 
durch ihre Vorſchläge den Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Königl. Regierung und dem deutſchen 
Bunde vorgreifen zu können; 3) daß ſie hervor⸗ 
heben müſſe, daß die Bekanntmachung vom 2. 
Oktober 1852 ihr als Grnndlageffür ihre Vorſchläge 
gegeben, nicht von ihr gewählt ſei, und ſie bei 
ſeiner Wahl von einem anderen Standpunkte 
ausgegangen ſein würde und gegen alle hieraus 
zu ziebenden Folgerungen ſich verwahren müſſe. 
Oeſterreich. In Venedig, wie in Mai⸗ 
land iſt die Siimmung eine aufgeregte, zu einem 
revolutionären Ausbruch dürfte es nicht kommen, 
da der Armee⸗Ober⸗Kommandant mit Energie 
auftritt und dieſe ihre Wirkung nicht verfehlen 
wird. Am 28. Febr. hat Lord Cowley ſeine 
Vorſchläge eröffnet, worauf Graf Buol erklärte, 
dieſelben unmittelbar dem Kaiſer vorzulegen. 
An demſelben Tage Abends wurden dann Graf 
Buol, Freiherr v. Bach, Fürſt Windiſchgrätz, 
Freiherr v. Heß und Graf Grünne zu Sr. Maj. 
befohlen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, um Mei⸗ 
nung dieſer Würdenträger zu vernehmen. Am 
1. wiederholte ſich die Berathung, ein Beweis, 
daß ein definitiver Beſchluß noch nicht gefaßt 
worden iſt. Mittlerweile fand eine Konferenz 
in dem Miniſterium des Aeußern ſtatt, welcher 
außer dem Lord Cowley auch die Vertreter 
Preußens, Rußlands und der Pforte beiwohnten; 
heute konferirte der Lord mit dem Grafen Buol 


allein. Ein Beſchluß ſcheint am 4. März noch 


nicht gefaßt zu fein und wird man ſich bis be⸗ 
ſtimmte Nachrichten vorliegen, der Mittheilung 


weiterer Gerüchte wohl enthalten dürfen. 


Schweitz. Zu Bern hat man einen ſehr 
Unter der Linde 
vor dem oberen Thor, welche wegen der Eiſen⸗ 
bahnbauten niedergehauen wurde, befand ſich 
eine Flaſche mit Münzen und einer Kupferplatte, 


zeitgemäßen Fund gemacht. 


auf der die Worte zu leſen find: „Den 1. Jen⸗ 


ner 1801, im dritten Jahre der Zerſtörung 
unſeres Gemeinweſens durch franzöͤſiſche Künſte, 
pflanzte dieſen Baum die Gemeind⸗Cammer 


von Bern. Er ſehe den Tag der Rache und 
die Wiederkehr unſeres Wohlſtandes.“ Die 
namentlich unterzeichneten 19 Mitglieder der 


2 find ſämmtlich nich 
eben. 
Frankreich. Die verſprochene Räumung 
Roms hat in Paris Niemanden getäuſcht. Die 
in erſter Linie betheiligten Mächte erkennen ohne 
Zweifel, daß es der Diplomatie nicht gelingen 
kann, den Konflikt auf ſo kleine Dimenſionen 
herabzudrängen. Sollte es wirklich zum Kriege 
kommen, ſo verändern ſich ja doch alle dieſe 
Okkupatjons⸗Verhältniſſe, und dann möchte 
Oeſterreich ſogar nicht geneigt ſein, ſelbſt wenn 
es dürfte, eine Intervention in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern mit ſeinen Truppen auszuführen. 
Wären nicht die Koſten des Kriegsſtandes ſo 
unerſchwinglich, ſo müßte Oeſterreich bei dem 
Hinhalten durch Verhandlungen am meiſten ge⸗ 
winnen. „Zeit gewonnen, Alles gewonnen!“ 
heißt es für Oeſterreich, während Frankreich und 
Sardinien nur durch Eile gewinnen können. 
Nehmen wir auch für einen Augenblick an, 
Oeſterreich könne ſeine Italieniſchen Verträge 
und Beſitzungen vor einem Kongreſſe in „Frage“ 
ſtellen laſſen, geben wir ſelbſt eine Art Aus⸗ 
gleichung zu, würde deshalb auch nur ein einzi⸗ 
ger Mann entwaffnet werden dürfen, und wären 
wir nicht über Jahr und Tag, mit Hülfe kleiner 
Aufſtände in Rom, den Legationen oder Modena, 
gerade ſo weit, wie heute? Trotz der trüben 
Phyſiognomie der Börſe und der Politik iſt die 
franzöſiſche Induſtrie in einer ziemlich günſtigen 
Lage. In Won und Ruen arbeiten alle Fabri⸗ 
ken auf Beſtellung: in Lyon liefen ſogar große 
Beſtellungen aus Italien ein. Der Baumwol⸗ 
lenmarkt in Havre ergab ſehr vortheilhafte Re⸗ 
ſultate. Nur der Wein⸗Export erlahmt und die 
Wein⸗Preiſe ſind im Fallen, Dies wirkt auch 
ein wenig auf die franzöſiſche Rhederei ein. — 
Ein „Touloner Blatt“ vom 1. März berichtet, 
daß die Arbeiten im See⸗Arſenale immer mit 
demfelben Eifer fortgeſetzt werden und daß man 
zum Kampfe ſich vorbereite, als ſolle es morgen 
ins Feld gehen. Die diesjährigen Rekruten 
wurden der Mehrzahl nach raſch eingekleidet 
und ſofort nach Algerien geſchickt, wo ſie bis 
Ende April einexereirt fein müſſen. Dei Regi⸗ 
menter im weſtlichen Frankreich, darunter das 
72. Linien⸗Regiment in Metz, haben Weiſung 
erhalten, ihre Schuh⸗Vorräthe um 2000 Stück 
zu vermehren. General Bourbaki iſt geſtern in 
Paris geweſen und hat eine lange Unterredung 
mit dem Kaiſer gehabt. Dieſer General verläßt 
ſein Corps in renoble, um ſich nach Algerien 
zu begeben, wo er zwei Divifionen Zuaven und 
Eingeborne zu bilden bat. Dieſe Diviſionen 
ſollen auf den Kriegsfuß geſetzt und ſomit je 
10,000 Mann ſtark werden. — In den öſtlichen 
Departements ſind der „Indep.“ zufolge bereits 
10,000 Pferde (2) bis jetzt angekauft worden. 
— Die „Patrir“ droht heute Baiern mit dem 
Zorne Frankreichs, weil es eine Kriegs-Anleihe 
machen wolle. 
Großbritannien. Der 14. Jahrestag 
der Gründung des deutfchen Hospitals in 
London wurde am 2. Abends durch ein Banket 
in der London Tavern gefeiert, bei welchem der 
Herzog von Cambridge den Vorſitz führte. Un⸗ 


ter den zahlreichen Gäſten befanden ſich die Ge⸗ 
ſandten Preußens, Schwedens und Oeſterreichs, 
von denen namentlich der Letztere — es war eine 
ſpontane Demonſtration gegen Frankreich und 


mehr am 


74 


zu Gunſten Oeſterreichs — mit dem begeiſtertſten 
Beifall empfangen wurde. Der Herzog von 


Cambridge, der als Vorſitzender den Haupttoaſt 


des Abends „auf das Gedeihen der Anſtalt“ 
ausbrachte, rühmte die Verwaltung des Hospi⸗ 
tals als eine der beſten in der Hauptſtadt. 
Erwähnen wollen wir noch, daß ein hier anſäſ⸗ 
ſiger deutſcher Zuckerbäcker, Namens Schacht, 
unſerem Hoſpitale 12,000 Kſtrl. teſtamentariſch 
vermacht hat. — Der Feldzug in Audh iſt nach 
Erklärung des Generals Lord Clydi v. 9. Febr. 
geſchloſſen und exiſtirt daſelbſt kein Aufſtand mehr. 

talien. Aus Turin wird berichtet: Nach 


dem „Indipendente“ würde ſich nach Abſendung 
der letzen Verſtärfungen die öſterreichiſche St eit- 
macht in Oberitalien auf 150,000 Mann belau⸗ 


fen. Wie man verſichekt, läßt die Regierung 
ſeit einiger Zeit in den Archiven alle Materialien 
zu Au ede d e Arbeit ſammeln, welche 


die Aufgabe hat, alle Beſchwerden Italiens ge⸗ 


gen Oeſterreich darzuſtellen und alle Verletzun⸗ 
gen zu konſtatiren, welche die Verträge Seitens 
dieſer Macht erfahren haben. Mann will, wie 
es ſcheint, eine Art von Manifeſt an Europa 


darauf begründen. — Noch fortwährend treffen 
Freiwillige aus verſchiedenen italieniſchen Pro⸗ 
vinzen ein. 
daſelbſt die öſterreichiſche Beſatzung verſtärkt. 
Man ſchätzt die Zahl der Mannſchaften auf 


Laut Briefen aus Piacenza ward 


12,000 Mann und fie find ſeit dem 1. März 


auf den Kriegsfuß geſtellt. — Der König von 
Neapel iſt noch krank und ſein Nervenſyſtem fo 
zerrüttet, daß er weint, wenn man zu ihm ſpricht. 


Rußland. In Warſchau hat in der letzten 


Zeit ein neuer Fortſchritt in der Entwickelung 
des Communallebens ſtattgefunden, indem die 
ſtädtiſche Behörde mit Genehmigung des Mor 
narchen den Anfang gemacht hat, den zeitherigen 


Innungszwang aufzuheben und einzelne Ge⸗ 
werbe der freien Concurrenz zu überlaſſen. 
Daſelbſt erſcheinen jetzt auch politiſche Bro⸗ 
ſchüren mit donaſtiſcher Tendenz, wie in Paris 
die großes Aufſehen machen. So iſt kürzlich 
von Morzycki eine Schrift unter dem Titel: 
„Das frühere Polen, als Nation und Staat“ 
herausgegeben worden, worin die moraliſchen, 
focialen und politiſchen Verhältniſſe des frühern 
Polen als gänzlich zerrüttet und unhaltbar dar⸗ 
geſtellt werden; politiſche Selbſtſtändigkeit ſei zur 
Unmöglichkeit geworden und Rettung könne nur 
von Rußland ausgehen, dem eine große hiſtoriſche 
Miſſion auch in Beziehung auf das weſtliche 
Europa vindicirt wird. 
Provinzielles. 

Graudenz, 4. März. Die geſelligen Zu⸗ 
ſammenkünfte, welche von dem Verein der jungen 
Kaufmannſchaft im Laufe des vorigen Jahres 
veranſtaltet wurden, hatten ſich der Zuſtimmung 
aller Theilnehmer in ſo hohem Grade zu erfreuen, 
daß im Schooße der Vereinsmitglieder die Idee 
Wurzel faßte, die Zwecke ihrer Genoſſenſchaft, die 
bisher ſtatutengemäß lediglich auf die Unterſtüz⸗ 
zung hilfsbedürftiger Vereinsmitglieder gerichtet 
waren, überhaupt zu erweitern und den Verein 
zum Mittelpunkt eines permanenten geſelligen 
Zuſammenhanges aller Standesgenoſſen umzu⸗ 
geſtalten, dadurch auf das collegialiſche Vertzält⸗ 
niß günſtig einzuwirken und zugleich durch Ver⸗ 
anſtaltung von Vorleſungen und Herbeiziehung 
anderer geeigneter Bildungsmittel namentlich 
den jüngern Mitgliedern Gelegenheit zu ihrer 
intellektuellen Weiterbildung zu geben. Wie wir 
hören, ſoll in der nächſten General⸗Verſammlung 
des Vereins dieſer höchſt anzuerkennende Plan 
berathen und über eine eventuelle Abänderung 
des Statuts Beſchluß gefaßt werden. 


Marienburg, 4. März. Endlich haben 
wir denn wieder einmal die langentbehrte Freude, 
einige Oderkähne auf unſerer Bene zu ſehen, 
die in Folge des anhaltenden Regenwelters höher 
geſtiegen iſt. Sonſt aber iſt das Leben und Trei⸗ 
ben in unſerem Städtchen ein äußerſt stilles. 
Der rein unfahrbaren Wege wegen ringsum hat 


in ſo 


der Beſuch vom Lande für uns faſt ganz auf⸗ 
gehört und fehlt es an Markttagen ſehr an Zu⸗ 
fubr von Landprodukten. Beſonders klagen un⸗ 
ſere Fleiſcher, daß ſie kein Vieh zum Schlachten 
nun erhalten können und muß deshalb ſo Man⸗ 
cher von uns ſich den Braten Appetit vergehen 
laſſen. — Wann werden wir endlich eine Chauſſee⸗ 
Verbindung in unſeren Werdern haben? Glaub⸗ 
ten wir doch, daß mit der Vollendung des Eiſen⸗ 
bahn» und des Brückenbaues gleichzeitig auch 
der Chauſſeebau in unſerem Marſchlande begin⸗ 
nen würde; wir ſehen hierin uns nun ſo getäuscht! 

Elbing, 3. März. Die Elbinger Credit⸗ 
Geſellſchaft hat in dieſen Tagen von ibrem Vor⸗ 
ſtand erſten Jabresabſchluß erhalten. So 
ſchon die bisherigen Reſultate dieſer 
ewährten Händen ruhenden Schöpfung 
der Elbinger Gemeinſinns geweſen, ſo übertrifft 
dieſer letzte Bericht noch die höchſten Erwartungen 
und wird der Anſtalt gewiß das Vertrauen des 
größeren Publikums noch in höherem Maße zu⸗ 
wenden, als es ſchon bisher geſchehen iſt. Die 
Aetionäre erhalten als Zinſen und Dividende 
ca. 8 ½ %, ein Ergebniß, welches gewiß Niemand 


bei Gründung der Geſellſchaft auch nur annähernd 
erwartet hat. 
der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Actionäre in der 
nächſtens ſtattfindenden Generalverſammlung die 
Emiſſion von 1000 neuen Antheilsſcheinen 26 
vorzuſchlagen. 


Dem Vernehmen nach beabſichtigt. 


Neidenburg, 2. März. Die Verbrecher 


ſind leider in der hieſigen, der polniſchen Grenze 
ſo nahe belegenen Gegend in einer ſehr bedeu⸗ 
tenden Anzahl vertreten und deshalb auch die 
Zahl der Gerichtsgefaugenen eine verhältnißmäßig 
r 


oße. 7 1 a 
Die auch hier von Zeit zu Zeit tagenden 


Schwurgerichtsſitzungen zeigen leider durchaus 
keine Verminderung der Verbrechen und der Ver⸗ 
brecher. 
Schwurgerichtsſitzung werden mehrere große Ver⸗ 
brechen, als Kindermorde, Todtſchlag, Meineide, 


Auch in der nächſt bevorſtehenden 


Körperverletzungen ꝛc. zur Aburtheilung kommen, 
von denen einige auf die Moralität einen tiefe 
eindringenden Blick zuzulaſſen, und mithin in⸗ 


tereſſant zu werden verſprechen. 


Königsberg, 3. März. Die diesjährigen 
Carnevals⸗Beluſtigungen und Feſtlichkeiten über⸗ 
treffen ſowohl in ihrem Umfange als Glanze 


die der früheren Jahre, und namentlich bietet 


der ſich conſtituirte „Verein der Sröblichen“, wel⸗ 
cher unter ſeinen Mitgliedern Perſonen aller 
Stände zählt. Alles, was zur Erheiterung und 
Beluſtigung gehört, ohne dabei auszuacten. Auch 
die Maskenbälle und ſonſtigen Naskeraden ‚find 
in dieſem Jahre häufiger als früber und herrſcht 
bei denſelben ſtets der ausgezeichnetſte Humor. 
Die Kunſtausſtellung auf dem Moskowiterſaale 
des Königl. Schloſſes wird ſeit ihrer Eröffnung 
recht zahlreich beſucht; dieſelbe hat erſt neuer⸗ 
dings wieder eine Vermehrung an Kunftgemäls 
den erhalten. — (Oſtpr. Zig.) Der Ruf von 
der Reichhaltigkeit der an der weſtpreußiſchen 
Grenze belegenen Wapnoer Gypsbrüche und von 
der vorzüglichen Güte des Produkts iſt ſogar bis 
in's Ausland gedrungen. Vor Kurzem waren 
in Wapno franzöſiſche Ingenieure anweſend, 
welche die Abſicht hatten, die dortigen Gypsbrüche 
für eine franzöſiſche Geſellſchaft anzukaufen. Sie 
ſtellten zu dieſem Zwecke ſpecielle und genaue 
Unterſuchungen des in dieſen Brüchen gewonne⸗ 
nen Gppſes an und boten dem Beſitzer den 
anſehnlichen Preis von mehr als einer halben 
Million Thaler, den derſelbe a ber dennoch ſchwerlich 
für annehmbar gefunden haben dürfte. — Der 
Deputirte Eduard Simſon war auf einige Tage 
vom Landtag herübergekommen nach Königsberg 
um hier im Schooße feiner Familie ſein 25ähri⸗ 
ges Ehe⸗Jubiläum zu feiern. Petitionen find 
von Königsberg aus eingereicht worden: über 
Förderung der Eiſenbahnen, Chauſſeen, über 
Regelung der Rechts verhältniſſe der Freievan⸗ 
geliſchen, zur Verbeſſerung der Geſindeordnung, 
Behufs Milderung der läſtigen Polizeiverord⸗ 
nung in Betreff des Schließens der Waaren⸗ 


läden an den Sonn» reſp. Feiertagen u. |. w. 
Auch hat der Magiſtrat beantragt, die uns ſehr 
„theuere“ Polizeiverwaltung wiederum an den 
Magiſtrat Königsberg zurückzugeben. Man ſpricht 
übrigens davon: daß unſer Polizeipräſident Mau⸗ 
rach uns mit Michaeli d. J. verlaſſen wird, 
um eine andere, vielleicht höhere Stellung ein⸗ 
zunehmen. — Auswärtige Kaufleute ſind in 
hieſiger Gegend eifrig damit beſchäftigt, die Wolle 
der nächſtbevorſteheneen Schur zu kaufen; mit 
9 der bedeutendſten Beſitzungen find. be- 
reits Kaufkontrakte geſchloßen, und ſcheint man 


ſelbſt auf ganz abnorme Forderungen eingehen 


zu wollen. Im Verhältniß zu den vorjährigen, 
ſchon nicht geringen Wollpreiſen 1 die 
Differenz zum Vortheil der Produzenten 5 bis 
95 Thlr. pro Centner, und man meint, daß die 
Preiſe ſich noch höher ſtellen werden. 

— 


Lokales. 

Ein heftiger Nord⸗Weſt ſtellte ſich am Sonntage, 
den 6. ein und wehte ganz beſonders ſtark in den 
Vormittagsſtunden. Obſchon der Wind Steine von 
den Dächern in die Straße ſchleuderte, — erheblich 
wurde das Dach der evangeliſchen, altſtädtiſchen Kirche 
beſchädigt — und Menſchen ſich auf den Straßen 
bewegten, hat derſelbe gottlob doch keinen Unglücksfall 
verurſacht. 

— Das Erſcheinen der Pocken in unſerer Stadt 
hat zu Beſorgniß Anlaß gegeben. Laut Erkundigung 
an zuberläſſigſter Stelle konnen wir ſagen, daß die 
Krankheit nicht epidemiſch, ſondern endemiſchen, auch 
ſonſt milden Charakters ſich gezeigt hat und keiner 
von den an ihr bis fetzt Erkrankten geſtorben iſt. 


— Der zweite Pall der polniſchen Grundbeſitzer 


aus der Umgegend fand am 7. im Hotel de San- 
souci ſtatt. Der Saal war in beſonders anſprechen⸗ 
der geſchmackvoller Weiſe dekoritt. Wir heben dieſen 
Umſtand vornemlich deshalb hervor, weil ein hieſiger 
Tapezierer, der Werkfühtrer der Frau Wittwe Roſe, 
Herr Gerhardt, die Dekoration ausgeführt hat. Ed 
ward uns hierdurch wieder ein erfteulicher Beweis, 
daß die hieſigen Handwerker etwad Tüchtiges leiſten 
und Schönes ausführen können, wenn ihnen nur die 
Gelegenheit geboten wird und der Beſteller kein Knau⸗ 
ſer iſt. Nicht unerwähnt mögen wir laſſen, das 
Warum iſt ſehr ſelbſtverſtändlich — daß dieſer, wie 
der erſte Ball nicht blos im Intereſſe der tanzluſtigen 
Jugend, deren Freude das Alter erfreut, ſondern auch 
im Intereſſe Gott Hymens arrangirt worden fein foll. 
Uns wird es freuen, wenn Gott Amor viele Herzen 
recht tief verwundet hat, deren Wunden dann Gott 
Hymen zum Glücke Aller heilen möge. e 
— Here Langenbuch, Profeſſor am Gymnaſtum in 
Hamburg, wird auf ſeiner Urlaubsreise hier in nächſter 
Woche drei naturwiſſenſchaftliche Vorträge ha ten. 
Dieſelben beziehen ſich auf die mikroskopiſche Welt. 
Zur Veranſchaulichung und Exklärung feiner Vorträge 
bedient ſich Herr L. eines Inftruments, das trotz einer 
1200 fachen Linear⸗Vergrößerung zarte Theile und 
Leben durch ſeine Hitze nicht zerſtört. 5 
— Cheater. Freitag, den 4. März: „Philippine 
Welſer“. Hiſtoriſches Schauſpiel von O. v. Redwitz. 
Der Dichter von „Armaranth“ hat mit dem Schauſpiele 
graeigt, daß er objektio und ein gutes Drama ſchreiben 
ann Die Fabel des Stückes iſt der Geſchichte 
entlehnt und das Thatſächliche ohne Aenderung benutzt. 
Die ſchöne Patrizierkochter Philippine aus dem über⸗ 
reichen Geſchlechte der Welſer gewann der Erzherzog 
Ferdinand pon Oeſterreich, Neffe Kaifer Karl V. und 
Sohn König Ferdinands ein ſchöner und tapferer 
Degen, lieb und ehelichte ſie wider Willen des Oheims 
und Vaters. Jehn Jahre mußten der Erzherzog mit 
ſeinet Gattin, die als ein Muſter edelſter Weiblichkeit 
garen wird, in geheimer Ehe leben, bis im Jahre 
548, der Schwiegerdater, damals ſchon der Kaiſer, 
feine Schwiegertochter anerkannte, nachdem fie ihm als 
Vittftellerin in Prag genaht war und fein Herz 
durch ihre Anmuth und ihren finnigen Verſtand ge⸗ 
wonnen hatte. Redwitz hat alle Momente, welche die 
eſchichte ihm bot, mit Verſtand und poetiſchem 
Sinn trefflich benutzt zu feinem Drama, welches ſchnell 
fortſchreilend, ohne alle Effekthaſcherei, doch tief er⸗ 
greiſt. Der Erzherzog und die Patrizterdtochter gera⸗ 
then durch ihre Liebe mit der berechtigten Satzung des 
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Herkommens, welches eine Ehe zwiſchen ihnen nicht 
geſtattet, im Konflikt, den fie nicht zu löſen vermögen, 
ſondern durch eine geheime Ehe zu beſeitigen verſuchen. 
Allein dieſe That hat für ſie die traurige Wirkung, 
daß ſie, von den e des Herkommens ge⸗ 
zwungen, vor der Welt nicht als Gatte und Gattin 
leben dürfen. Sie ertragen in treuer Liebe und mit 
gottergebenem Muthe das ſelbſtverſchuldete Verhängniß, 
bis es der Entſchloſſenheit der Frau gelingt, die Verſoh⸗ 
nung herbeizuführen. Sämmtliche Charaktere des Stücks 
find durchſichtig wahr, mit hiſtoriſchem Kolorit ausgeführt 
und das Beſtreben das Zeitalter, in welchem das Stück 
ſpielt, zu zeichnen, giebt ſich auch in der Diktion kund, 
obgleich im Dialoge nicht ſelten die reich ſentimentale, 
überſchwengliche Redeweiſe von „Amaranth“ ſich 
vernehmen läßt. Kurz, die „Philippine Welſer“ iſt 
ein gutes, ſehenswerthes Stück. Die Aufführung war 
des Stückes nicht unwürdig, die Kräfte des darſtel⸗ 
lenden Perſonals reichten für daſſelbe aus, nur Frau 
Blanck „Loan“ und Fr. Jipſer „Anna Welſer“ ver⸗ 
mochten die ihnen gewordene Aufgabe nicht zu löfen. 
Letztere war in ihrer äußeren Erſcheinung nicht die 
reiche Kaufmanns⸗ und Palriziersfau und ihr. Ton 
faſt komiſch larmozant. Wir glaubeu, die Aufführung 
hätte mehr effektultt, wenn Fr. Blanck die Mutter 
und Frl. Fecker die „Loran“ übertragen worden wäre. 
Die Titelrolle gab Fräul. Frenzel, Herr Evers den 
„Erzherzog“ beide wurden gerufen, Die novelliſtiſchen 
Ciguren des Stücks wurden mit Fleiß und angemeſſen 
geſpielt, fo der „König Ferdinand“ von Hrn. Brandt, 
„Graf Thurn“ von Hrn, Hertzog, „Franz Welſer“ von 
Hrn. Niemann; eine beſonders gelungene Figur war 
der „böhmiſche Bauer“ des Hrn. Mittelhauſen. — 
Sonntag, den 6. März: „Jack Sheppard u. „ 
— Montag, den 7. März, zum Benefiz für das Ar⸗ 
men und Waiſenhaus: „Am Klavier“, „Theatraliſche 
Studien“ und die bekannte Poſſe: „Er iſt Baron“. 


Das Haus war mirabile dietu — es wurde für 
die Armen geſpielt — bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Alle drei Stücke gingen gut. 


Beim Schluß des 
dritten wurde Hr. Pfeil „August“ gerufen. In dieſer, 
wie in den früheren Partien hat der Genannte ſich 
als einen gewandten Komiker und Mimen gezeigt, der 
ſeine Figuren bis auf die kleinſten Details durcharbei⸗ 
tet und kealiſtiſch wahr ohne Uebertreibung ausführt. 
Manchen Abend hat er das Publikum beſtens amüſirt. 
wofür ihn daſſelbe ſichet am Freitage, dem Tage 
feines: Benefized, durch einen recht zahlreichen Veſuch 
wiederum erfreuen wird. 
Briefkaſten. 

Der mit Recht beliebte Komiker der hieſigen 
Bühne Herr Pfeil hat am Freitage, den Il. d. Mts. 
feine Benefizporftellung, deren Veſuch wir den Freun⸗ 
den heiterer und komiſcher Darſtellungen mit vollem 
Grunde glauben empfehlen zu können, da nicht nur 
die Namen der Verfaſſer der beiden gewählten Stücke 
für die effektreiche und bühnengerechte Behandlung 
der Fabel bürgen, ſondern die Wahl auch mit ſorg⸗ 
ſamer Beachtung der zeitigen Kräfte des hieſigen 
Theaters getroffen iſt. Zur Aufführung kommen: 
1) „Des Teufels Zopf“ oder: „Die 3 Feen“. Reueſte 
Hofe von Neſtroh, Muſik von verſchiedenen Compo⸗ 
niften; 2) „Drei Helden“, oder: „Die unſicheren Can⸗ 
toniften®, Burleskes Vaudeville von Kaliſch, Muſik von 
Conradi. Beide Stücke bieten in ihrer Zuſammenſtel⸗ 
lung Gelegenheit zu einem Vergleich der Wiener und 
Berliner Komik und werden den beiden hieſigen Dar⸗ 
ſtellern in dieſem Genre den Herren Pfeil und Lincke 
reichen Anlaß gewähren, ihre vis comica wirken zu 
laſſen. Die Aufführung des Vaudevilleß von Kaliſch 
wird dadurch noch ein lokales und perſönliches Intereſſe 
erhalten, daß ein junger Thorner, deſſen Leiſtungen 
bei Darftellungen in Liebhabertheatern oft ſchon ge⸗ 
rechte Anerkennung gefunden haben, Hr. Eduard Mah 
aud beſonderer Gefälligkeit für den Benefyianten in 
der Rolle des einen der 3 Helden, des Blinzler auf⸗ 
treten wird. Herr Pfeil, der in der diesmaligen Saifon 
ſo viel zur Karen der Theaterbeſucher beigetragen, 
verdient für ſeinen ernſten Eifer auf dem Gebiet der 
komiſchen Kunſt, wohl Anerkennung durch recht zahl⸗ 
reichen Beſuch feines Beneftzes zu finden; hoffentlich 
wird das Publikum Thornd ihm dieſen wohlberdien⸗ 
len Lohn zu Theil werden laſſen. 13. 


— 
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Es predigen: 
In der altſtädt. evangel. Kirche: a 
Mittwoch den 9. März. Nachmittags 5 Uhr: Paſſtons⸗ 
andacht. Herr Garniſonprediger Braunſchweig. 
In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Donnerſtag den 10. März. Nachmittags 4½ Uhr Paf- 
ſionsandacht. Herr Pfarrer Schnibbe. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Bau einer neuen Scheune auf der 
Probſtei Silbersdorf veranſchlagt 1774 Thlr. 
incl. 475 Thlr. 25 Sgr. für Hand⸗ und Ge⸗ 
ſpanndienſte ſoll in termino 

den 8. April er., 

Vormittags 10 Uhr : 
zu Rathhauſe hier vor dem Stadtſekretair Herrn 
Depke an den Mindeſtfordernden öffentlich aus⸗ 
geboten werden, wozu Bietungsluſtige vorgeladen 
werden. Anſchläge und Bedingungen können in un⸗ 
ſerer Regiſtratur eingeſehen werden. Ohne Kaution 
von 170 Thlr. wird Niemand zum Gebot gelaſſen. 

Thorn, den 17. Februar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Neubau einer Organiſten-Wohnung in 
Lonzyn, veranſchlagt 760 Thlr. inel. 200 Thlr. 
and⸗ und Geſpanndienſte, welche letztere die 
Eingepfarrten in natura abzuleiſten haben, ſoll 
in lermino 
den 6. April er. 
9 Uhr Vormittags 
zu Rathhauſe vor dem Stadtſekretair Hrn. Depke 
an den Mindeſtfordernden öffentlich ausgeboten 
werden, wozu wir Unternehmungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß der Anſchlag, Zeichnung 
und Bedingungen vor dem Termin in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 
Thorn, den 24. Februar 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Behufs Ermittelung der billigſten Preiſe für 
Lieferungen des unterzeichneten Artillerie Depots 
beſtehend in: Baumöl, Terpentiuöl, Firniß, 
Klauenfett, Stärke, e Korubrannt⸗ 
wein, Oelfarben aller Art, gebrannten Alaun, 
Schreibmaterialien aller Art (unter Beilegung von 
Papierproben), Nägel aller Art, Schweineflaum, 
Seife, Haufzwirn, Brenn und Nutzholz, jo wie 
der Preiſe für Neuanfertigung und Reparaturen 
durch Stellmacher, Schmiede, Sattler und Maler; 
ferner über die Leiſtung von Fuhren, werden die 
reſp. Herrn Unternehmer erſucht, ihre Preiſe für 
vorgenannte Lieferungen ze. 

bis zum 20. d. Mts. 
ſchriſtlich im Büreau des unterzeichneten Artille⸗ 
Depots abzugeben. 

Thorn, den 8. März 1859. 

Königl. Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Friſch gebrannten Rüdersdorfer Kalk die 
zweiſcheffelige Tonne zu 1 Thlr. 6 Sgr., iſt von 
jetzt an, während des Sommers in der Kämme⸗ 
rei⸗Ziegelei ſtets zu haben; auch ſind zum Ver⸗ 
kauf daſelbſt Mauer⸗, Dach⸗ und Brunnenſteine 
vorräthig. Anweiſungen auf dieſe Materialien 
werden in der Kämmereikaſſe gegen gleich baare 
Zahlung gegeben. 

Thorn, den 3. März 1859. 

Die Kämmerei⸗Ziegelei-Verwaltungs⸗ 
Deputation. 

Von dem feit 80 Jahren rühmlichſt bekann⸗ 
ten Kummerfeld'ſchen Waſchwaſſer, zur Be⸗ 
feitigung von Hautausſchlägen jeglicher Art und 
Conſervirung des Teints, habe ich eine Nieder⸗ 
lage errichtet bei C. Dombrowski in Thorn, 
Culmerſtraße No. 321. 

Bergrath Dr. L. Hoffmann, 
Hof⸗Apotheker in Weimar. 


* 


Ergebene Einladung. 


„Die drei Feen“, 2. 
„Die drei Heldn“, oder: „die unſicheren Cauto⸗ 
niſten“ gewählt, (in letzterem Stück hat Herr 
Eduard Mai von hier die Güte, die Rolle 
des „Blinzler, Telegraphen Auskicker“ zu über⸗ 
nehmen), zu welchem ich ein hochgeehrtes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt einzuladen mir erlaube. 


Rudolph Pfeil. 
Der Subſkriplions⸗Pall 


als bei Voriger. 2100 Gewinne. 


Zu meinem am Freitag den 11. d. Mts. 10 vw WWW ——— 
ſtattfindenden Beneſiz, habe ich die beiden neueſten 1 Diese Ziehung 200 000 Gulden 2100 Loose 
Poſſen von Neſtroy und Kaliſch, 1. „Des M 300 Gewinne mehr; ) erhalten 
Teufels Zopf“, oder: ; 
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Hauptgewinn der : 


Oesterreichische Kisenbahn-Loose, 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150, 0, 40,000, 30,000, 
20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 c. ꝛc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, auf’s Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu 


mm 


im Saale der Reſſouree zur Geſelligkeit findet 
Sonnabend, den 12. März, 
Abends 7 Uhr ſtatt. 
A. Wille. 


Tanz-Unterricht. 


Montag, den 21. März beginnt ein 
neuer Curfus meines Tanz: Unterrichts. 
Meldungen hierzu bitte ich in der Expedition 


d. Bl., oder in meiner Wohnung, Copernieus⸗ 


Straße No. 169 parterre, gefälligſt ergehen zu 
laſſen. Hütter, 
Tanzlehrer. 


Dem geehrten Publikum hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich zu der bevorſtehenden Meſſe in 
Frankfurt a. O. Große Scharrn-Straße No. 47 
und Richt⸗Straße No. 67 Güter von dort nach 
allen Richtungen übernehme. 

Um vielfache Ordres bittend, verſichert zu⸗ 
feldes eine prompte und billige Ausführung der⸗ 
elben. 

Bromberg, im März 1859. 

I. S. Lewinsohn. 
Spediteur. 
ROTEN „ a 
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1 Unfer Eiſenlager in allen Dimenſio⸗ 
nen, ſo wie Ackergeräthſchaften, iſt wie⸗ 
derum durch neu erhaltene Sendung 
„vollkommen ſortirt, und offeriren ſolches 
mit 5 Thlr. 25 Sgr. pro Centner. 


M. Meier & Hirschfeldt, 
in Culmſee. 


Soc οοοοο 


Heute Mittwoch und erforderlichenfalls 
Donnerſtag findet die in voriger Nummer 
angekündigte > 

Auction 
ftatt bei Carl Mühlendorff. 

Bei Ernſt Lambeck in Thorn iſt erſchie⸗ 

nen und vorräthig: 


Gorzkie Zale 


czyli nabozenstwo Passyne. 2 
Wichtig für Candwirkhe. 
So eben iſt erſchienen und vorräthig bei 

Ernst Lambeck: 


Schwarz, J. I., Brühhächſel aus 


Selbſterhitzung bereitet, als das zuver⸗ 

läſſigſte Mittel zur Abhilfe der jetzt 

berrſchenden Futternoth. 

Die Kritiken ſämmtlicher Fachzeitungen haben 
ſich anerkennend über den Werth dieſer Brochüre 
ausgeſprochen, welche bei der Noth die eben un⸗ 
ſere Gegend durch die Dürre und Trockenheit 
des Jahres 1858 drückt und welche ihr noch be⸗ 
vorſteht, dem Landwirth ein einfaches Mittel an 
die Hand giebt, dem Futtermangel abzuhelfen. 


2 Reisſtroh⸗, Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hüͤte 


werden noch bis zum 15. d. Mts. zur 
2. Sendung zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren angenommen bei 


D. G. Guksch. 


haben und wird franko überschickt. 


Dr. W. Davidson's geprüfte und coneeſſio⸗ 
nirte neue Zahntropfen, zur ſofortigen Be⸗ 
ſeitigung aller Zahnſchmerzen, ſind im Hauptde⸗ 
pot für Thorn und Umgegend zu haben bei 

C. Dombrowski 
in Thorn, Culmerſtr. No. 321. 
N 2 2 © 


Parſümerie⸗Jabrik 


von 


A. Moras & Comp in Cöln i 


Trankgasse No. 49. 


Die Toilettenchemie hat keine so schöne Er- \& 
findung aufzuweisen, als 


Moras’ haarstärkendes Mittel, 


welches im höchsten Grade Nützlichkeit und % 
Annehmlichkeit in sich vereinigt und bestimmt 
scheint, alle Pommaden, Oele und Decocte für 
das Haar zu verdrängen, 

Gegen das Ausfallen der Haare und 
die Schuppenbildung soll man während 3 & 
Tagen täglich ein bis zwei Mal etwa einen f 
Suppenlöffel voll gut in die Kopfhaut und die 
4 Haare einreiben. Späterhin genügt eine hohle & 
Hand voll, um sich die vielen Vortheile, welche 
dieses Mittel bietet, zu sichern, Am bequem- 
sten ist es, sich zum Einreiben des Haarmittels $ 
eines feinen Toiletteschwammes von der Grösse 
einer Nuss zu bedienen, 

Rheumatische und nervöse Kopfschmer- } 


zen werden durch die regelmässige Anwen- 
dung des Mittels verhindert, weil es in seltenem 
Grade die Kopfhaut stärkt. ? 


Dr. Lindau. 


Der Ausverkauf meines Cigarrenlagers 
dauert fort; um ſchnell zu räumen, wird noch be⸗ 
deutend unter dem Koſtenpreiſe verkanft. Na⸗ 
mentlich empfehle ich feine Havanna⸗Cigarren 
zu höchſt billigen Preiſen. 

G. Mauerhoff, 


—— — 2 
Alle Arten feine Handarbeiten, beſonders 


Weif- und Wäſch-Stickereien 


werden ſauber und billig angefertigt bei 


Krantz. 
Copernikus⸗Straße No. 208 im Hauſe des 
Herrn Heese parterre. 


Nach Beendigung der auf heute im Stadt⸗ 
hofe angeſetzten Auktion wird ſolche in No. 328 
am neuen Jakobsthor fortgeſetzt werden. 

Alizarin-, Schreib- und Copir⸗Tinte in 
Flaſchen à 2½ Sgr., 4 Sgr., 7½ Sgr. und 
12 ½ Sgr. von vorzüglicher Qualität empfing 

D. G. Guksch. 


— — — — 


Achner Bade-Seife ift friſch zu haben 
in der ©. Ben e 


Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich 
baldigst direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Hor in Frankfurt am Main. 


SSS SSS 


In der Bekanntmachung der Königl. Forti⸗ 
fikation vom 4. März er. iſt die Vergebung der 
Schloſſer⸗Arbeiten irrthümlich ausgelaſſen worden, 
welches hierdurch nachgeholt wird. 

Anfrage! 


Wann iſt Herrn Pfeil’s Benefiz? 
Mehrere Theaterfreunde. 


Brief vom 22. und 23. Februar erhalten; 
Antwort erfolgt zur beſtimmten Zeit unter ange⸗ 
gebener Adreſſe. I 
Bromberg. Mathilde. 
Trockenes Fichten⸗Klobenholz a 3 Thlr. 20 
Sgr., trockenes Fichten (geſpalteu) Knüppelholz 
à 3 Thlr. Polniſch Cour. inel. Anfuhr, fo auch 
täglich auf Beſtellung Klobenholz direkt aus dem 
Walde, iſt zu haben bei 
C. Augstin. 
I Die anerkannt guten Kocherbſen 


empfiehlt wiederum, 
Simon Elkan. 
ltſtadt, Weiße Straße No. 77, ein Stock 
hoch nach vorn heraus ſind zwei Stuben 
nebſt Zubehör vom 1. April d. J. zu vermiethen. 
R'eladyszynski. 
echt ſchöne ſchottiſche Heringe 


1 empfiehlt, 


Simon Elkan. 
n unſerem Haufe Butterſtraße Nr. 137 vis- 
a-vis der St. Johanniskirche iſt die große 
herrſchaftliche Wohnung in der Belle⸗Etage, nebft 
Kellergelaß, Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc. von 
Oſtern ab zu vermiethen. 


G. Mauerhoff. 


Theater in Thorn. 

Mittwoch, den 9. März, zum 4. Mal mit neuen 
Einlagen und Couplets: Berlin wie es weint 
und lacht. Volksſtück in 3 Abtheilungen von 
Kaliſch. 

Donnerſtag, den 10., zum erſten Mal: Das 
Teſtament des Großen Kurfürſten. Hiſtoriſches 
Schauſpiel in 5 Akten von Puttlitz. 
ch kann nicht unterlaſſen das geehrte Publikum 
auf dieſe Vorſtellung ganz beſonders aufmerk⸗ 
ſam zu machen. 

Freitag, den 11., zum Benefiz für den Komiker 
Herrn Pfeil: zum erſten Mal: Des Teufels 
Zopf. Poſſe mit Geſang von Flerx, Muſik 
von Müller, Hierauf: Die drei Helden. Poſſe 
mit Geſang von Kaliſch. 

J. C. F. Mittelhausen. 


— ——— 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 5. März. Temp. W. 2 Gr.; Luftdr. 28 3. 
2 Str. Waſſerſt. 5 F. 3 3-5 in Warſchau den 4. d. 
Mts. Waſſerſt. 9 F. 4 3. laut telegraphiſcher Depeſche⸗ 
vom 4. d. Mts. 

Den 6. März Temp. W. 6 Gr.; Luftdr. 28 3. 
2 St. Waſſerſt. 6 F. 4 3. 


